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I. Caesar als Schulautor 

In de n neue n Lehrpläne n is t Caesa r zumeis t al s Mittelstufenautor festgeschrie -
ben; w o die s nicht de r Fal l ist, wird der Caesarlektür e zumindest ein e große Be-
deutung beigemessen . Die (frühe ) unterrichtlich e Caesarlektür e entspricht nich t 
nur eine r langen Tradition: si e läßt sich auch angesicht s des tiefgreifenden Wan -
dels de r Unterrichtswirklichkei t un d mi t Blic k au f ein e neu e Schülerschaf t gu t 
begründen. 
Zunächst is t ein scheinbar vordergründiges Argument z u nennen: für  di e (frühe ) 
Caesarlektüre spricht di e sprachliche Zugänglichkeit. Caesars Stilprinzip der ele-
gantia verboru m führ t z u eine r Begrenzun g de s Vokabulars auf häufige un d ge -
bräuchliche Worte , di e de r Schüle r überwiegend bereit s i n de r Arbei t mi t de m 
Lehrbuch (auc h ohne daß dieses speziell auf die Caesarlektüre hinfuhren müßte ) 
gelernt hat . I m Bellu m Helveticum lassen sich (abgesehe n von de n sog . >kleinen 
Wörtern< un d de n Eigennamen ) mi t 390 Vokabeln, vo n dene n nu r run d 40 
nicht zu m sog . Grundwortschat z gehören , 90% der Text e erschließen . S o be -
kommt de r Schüle r der Sekundarstuf e I den motivierende n Eindruck , di e zuvor 
erworbenen grammatische n un d lexikalische n Kenntniss e (un d Erkenntnisse ) 
nutzen un d umsetze n z u können. Di e Caesarlektüre bewirkt eine größtmögliche 
Kohärenz zwische n de r Lehrbucharbei t un d de r Lektürephas e un d führ t zu , 
mehr den n j e notwendigen, Erfolgserlebnissen . 
Hinzu kommt , al s wichtigeres Argument, di e historische Dignität: die dargestell-
ten Ereigniss e lasse n sich nich t al s regionalgeschichtliche Randepisoden abtun ; 
vielmehr haben si e Europa geformt, ihr e Wirkungen sind bis in die heutige Zei t 
zu verspüren, bi s heute provoziere n sie , ebenso wi e ihre Darstellung durc h Cae -
sar, weit über den engen Rahmen de r Fachwissenschaft un d des Unterrichtsfache s 
Latein hinaus, lebhafte un d kontroverse Auseinandersetzungen. Di e Caesarlektü-
re kann deshalb zur Ausbildung der Kritikfähigkeit und zu historischem Bewußt -
sein fuhren . Vo r alle m veranlaßt si e die Schülerschaft dazu , di e Befangenhei t i n 
gewohnten Denkmuster n aufzubreche n un d de n eigene n geschichtlichen Stand-
ort z u bedenken . 
Zudem kongruier t di e Caesarlektüre mit de r Lesewel t und de r fiktiven  Erlebnis -
welt de s Mittelstufenschülers. Si e führt i n eine handlungsreiche > Gegenwelt< z u 
den römische n wi e zu den heutigen Lebensverhältnissen, die dennoch kein e Fik-
tion ist , sonder n au f historischer Realitä t beruht. Di e geschichtlich e Ferne un d 
die kulturell-zivilisatorische Exotik der dargestellten Vorgänge, die bereits die rö-
mischen Rezipiente n empfunden haben , errege n um s o größeres Interesse, al s sie 
mit eine r geographischen Nähe einhergehen: der Schüler erkennt, da ß es um di e 
eigene Geschichte un d Vergangenhei t geht . 
Auch de r mi t eine r guten Caesarlektür e jederzeit verbundene >huma n touch< is t 
zu bedenken . Di e Darstellun g kan n einerseit s Betroffenhei t übe r di e kriegeri-
schen Entwicklunge n hervorrufen , Mitgefüh l mi t de n Opfer n de r Kriegswirre n 

5 

ISBN Print: 978525256459 — ISBN E-Book: 978647256450

© , Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Muster zur Ansicht - NETZWERK-LERNENzur Vollversion

https://www.netzwerk-lernen.de/Interpretationen-und-Unterrichtsvorschlaege-zu-Caesars-Bellum-Gallicum


Muster zur Ansicht - NETZWERK-LERNEN

Muster zur Ansicht - NETZWERK-LERNEN

Muster zur Ansicht - NETZWERK-LERNEN

Muster zur Ansicht - NETZWERK-LERNEN

III. Einzelinterpretationen 

ȉ 1 Der Krie g gegen die Helvetier (I 1-30 ) 

1.1 Gall ien: L a nd u n d Leut e (i n Caesar s Sicht) (I 1 ,1-4 ) 

Das erst e Kapite l vermittelt i n nüchternem Kommentariensti l - Namen, Fakte n 
und Zahle n präge n die Darstellung - einen ersten Eindruck vo n dem geographi -
schen Raum , i n dem sic h die folgenden Ereigniss e zutragen, un d vo n de n Men -
schen, di e dort wohnen. De r Berich t erfolg t au s der Vogel-, ja der Satellitenper-
spektive: nu r di e große n Flüss e un d di e wichtigste n Landesteil e trete n i n de n 
Blick; die Übersicht is t Ausdruck eine r Generalsoptik; si e zeugt von de m Willen 
eines Feldherrn , de n Rau m i n seine r Gesamthei t z u erfassen , z u ordnen un d z u 
beherrschen. 
Auch i m einzelne n wird die strategische Sicht beibehalten. Caesa r stellt die bei-
den Eigenschafte n heraus , die für di e Politik und Kriegsführun g i n Gallie n vo n 
besonderer Bedeutun g sein werden: die empfindlichste Schwäch e und di e größte 
Stärke der Gallier : innere Zerrissenhei t un d Kriegstüchtigkeit . Den erste n Teil (I 
1,1-2) beherrscht da s Motiv de r innere n Zerrissenheit . Da s semantisch e Merk -
mal >Trennung < is t rekurren t (est ... divisa; inter se differunt; dividit) . Zweima l 
vollzieht sich eine gedankliche Bewegung von der Betonung de r Gesamtheit (om -
nis; omnes ) zur Vorstellun g de r Uneinheitlichkeit : Gallia .. . omnis —> divisa i n 
partes tres; hi omnes -> inte r se differunt. Di e stilistische Anordnung de r antitheti -
schen Begriff e ist markant: i m ersten Sat z stehen si e (omnis — divisa) hart neben -
einander, i m zweite n Sat z (hi omnes - inte r se differunt) umklammer n si e di e 
übrigen Elemente de s Satzes; der Gedanke de r Teilung ist hier durch di e Endstel -
lung noch stärker als im ersten Sat z betont. 
Die Darstellun g zeigt , woraur es Caesar ankommt un d welche n inhaltlichen Ak-
zent er setzen möchte: das geographische und politische Gesamtgebilde des freien 
Galliens ist trotz seiner ungeheuren Größ e ein überschaubarer un d klar geglieder-
ter Raum. Die Kenntnis de r inneren Gliederun g gib t einen Anhaltspunkt fü r da s 
politische und militärische Vorgehen: es bietet sich eine Politik des divide et impe-
ra an, die Caesar, wie er in seinem Bericht zeigen wird, meisterhaft z u handhabe n 
versteht. Da s Thema de r gallischen Uneinigkeit und der darauf basierende n Stra-
tegie Caesars , au f da s di e commentari i imme r wiede r zurückkomme n werden , 
nimmt bereit s hier , i n Caesar s Technik de s andeutenden Vorausverweise s (s.u.) , 
seinen Anfang . 
Die inner e Zerrissenhei t is t de r Faktor , de r di e Eroberun g Gallien s erleichter n 
kann; danebe n stell t Caesa r di e Eigenschaft,  di e ih m a m meiste n z u schaffe n 
machen wird : die besondere Kriegstüchtigkei t einzelner Stämme: der Beiger und 
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Arroganz i n kau m noc h z u überbietende m Kontras t steh t (-> I  1 3 - 1 4 ) , hervor-
treten z u lassen . In de r Anordnung de r Bitthandlunge n is t eine Vermischung vo n 
Sprechhandlungen un d Geste n z u erkennen . Au f ein e nonverbal e Gest e folgt 
jeweils ei n Sprechakt . Durchgängi g sin d di e Wort e de r Gesandte n vo n Geste n 
durchsetzt un d vo n Weine n un d Seufze n unterbrochen . 
Dem brei t ausgemalte n un d demütig-unterwürfige n Verhalte n de r Helvetie r 
steht de r knapp e Befehlsto n Caesar s gegenüber (I 2 7 , 2 - 3 ) . Der Redundan z de r 
Ausdrücke de s Bitten s entsprich t di e Wiederholun g vo n Verbalausdrücken , di e 
den Begrif f de s Forderns/Befehlen s enthalten : iussisset ; poposcit. Signifikan t is t 
auch di e Präsen z Caesar s innerhal b de s Helvetierteil s (al s zweite s Subjek t de s 
cum-Satzes I 27 ,2 ) mit de r Unterdrückun g seine r Namensnennun g un d de m 
schroffen Subjektswechsel . Caesar is t fortan a n alle n Handlungen un d Entschei -
dungen de s Stamme s beteiligt . E s gib t kein e vo n ih m unabhängig e Politi k de r 
Helvetier mehr . 
Caesars Politi k wird vo n Vorsich t bestimmt . Di e Entscheidunge n de s Feldherr n 
hängen vo m Verhalte n de s Gegner s ab . Hie r gib t e s drei prinzipiell e Möglichkei-
ten: (1) Kampf bi s zu m Ende ; e r führ t zu r vertragslose n Kriegsgefangenschaft , 
d.h., di e Besiegten verfallen der Strafgewal t des Siegers; (2) Dedition (vertragsmä -
ßige Kapitulation) : hie r kan n de r Gegne r mi t de r Mild e de s Feldherrn , entspre -
chend de m Grundsatzparcer e subiecti s et debellare superbos (-> Ǻ 1), rechnen; (3) 
Versuch, sic h de r Strafgewal t de s Sieger s durc h di e Fluch t z u entziehen . Gerad e 
mit diese r Möglichkei t muß Caesa r rechnen . 
Vorsicht is t u m s o meh r geboten , al s die Helvetie r sic h i n de n vorausgegangene n 
Verhandlungen al s weni g zuverlässi g erwiese n haben . Zude m mu ß Caesar , wi e 
bei alle n Verhandlungen mi t Galliern , ein e inner e Uneinigkei t de s Stamme s i n 
Rechnung stellen . Eine Verhandlungsdelegation muß nich t de n allgemeine n W i l-
len un d di e einhellige St immung de s Stamme s repräsentieren . Di e Vorbedingun -
gen sind also auch ei n Gehorsamstest . Si e dienen dazu , di e Gegner eine r Deditio n 
als Feind e Rom s auszusondern . 

1 28 W i e angebrach t Caesar s Vorsicht ist , geh t au s de r Handlungsweis e de r Ver -
bigener hervor . Volle r Mißtraue n i n ein e vo n Ro m diktiert e Zukunf t un d i m 
Bewußtsein ihre r Schul d gegenübe r Ro m versuche n sie , sic h de r Bestrafun g 
durch di e Fluch t z u entziehen . Vo m juristische n Standpunk t au s verweiger n si e 
die Deditio n al s di e einzig e noc h verblieben e Chanc e eine s Vertrag s mi t de m 
siegreichen Gegner . Si e gehen da s Risiko einer vertragslosen Kriegsgefangenschaf t 
ein (s.o.) . Di e Verbigene r muß da s Kriegsrecht i n seine r ganzen Härt e treffen . Si e 
verfallen de r Sklaverei . Ih r Vergehe n wieg t um s o schwerer , al s sich auch i n diese r 
Situation noc h ihr e römerfeindlich e Haltun g zeigt : offensichtlic h beabsichtige n 
sie, i n unbesiegte n gallische n und soga r germanische n Stämme n (be i de n Sequa -
nern un d de n Sueben ) di e Feindschaf t gege n Ro m z u schüren . 
Bei Caesar s Vorgehen ma g noch ei n zweites Kalkül eine Rolle gespielt haben. De r 
erste Sie g sol l zeigen, wie er mi t de n Besiegte n zu verfahre n un d wi e er zwische n 
Dedition un d vertragslose r Kriegsgefangenschaf t z u unterscheide n gedenkt . 
Das Resulta t de s helvetischen Kriege s is t eine neu e Positio n Rom s i n Mittelgall i -
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